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;,~ ÖKONOlvIISCII,,,,·r:::rIItJßOPHIBC Hr~l~ d1ß·.'i·l~ 

BIEG·FRIED M.El1ZKL 

Karl l\'iarx legt im ,Jahre e,rsten Resultate seiner inten­

sivan Beschäftigung der bürgerlichen politischen Ökonomie 

VOI'9 ein unvollendetes Manuskript, das von seinen postumen Her­

au..sgebarn ri~ar.mskripte" betitelt wurde. 

In d.iesen mÖJJLU:H\.. ist Marx der der Prage auf der Spur, 

uelche inneren Tx'iebIo:.'ä:fte die hini;er bestimmten pali tischen, 

juristischen und ideologischen Verhälr.JJissen verborgen sind, den 
Schlüssel Z1.Ull Verständnis dlCls geschiGhi;lic~len Entwick..lungspro­

Z8sses der MenBcbheit liefern, 

Im Ergebnis einer krj,tischen Hevision der HegelsclJen RechtsplJilo­

sophie :for'lllulier~ er die Prämiss,:,; seiner künftigen theoretischelt 

Untersuchungen: "Meine Untersuchung mündete in dem Ergebnis, daß 

Rechtsverhältnisse i'via S'!;aa.r.sformen weder aus sich selbst zu be­

grei:fen sind noch aus der sogenannten allgemeinen l:!;ntwicklung 

des menschlichen GGistes. sondern yielmehr in den materiellen 

I,ebensverhäl"tnissen 1Ii'urzeln~ deren Gesamtheit Hegel, nach dem 

Vorgang der Engländer und Franzosen des 18. Jahrhunderts, unter 

dem Narnen 'bürgerliche Gesellschaft' zusammenfaßt, daß aber die 

Anatomie der bürgerlichen Gesellschaft in der politischen Ökono­

mie zu suchen seL Ii 1) 

Bereits in den Glossen zu den Pariser Exzerptheften stößt Marx 

au.:f das grundlegende Strukturelement der anatomie der bürgerli ­

chen Gesellscha.ft das Privateigentum - welches er im ersten 

, im Abschnitt "Die entfremdete Arbeit" einer umfas­

senden Analyse • Nachdem er erkannt hat, daß die Ar­

beit :~uelle des Roichtums ist, sucht er den Schlüssel zum Ver­

ständnis (les PriVi-,t eie; en"tums im • Marx entwickelt 

da.bei .ej.ne Vlelza.hl produktiver Gedanken methodologischer Natur 

ZUJ: Rolle der Arbe:Lt in der menschlichen Gesellschaft. die von 

grundlegender J3edeutu.ng für seine wei'!;ere Beschä:rtigung mit den 

ß'?s,ülschaftlichen Produkt;ivlcräften sind. 

Den Arbeitsprozeß kennzeichnet Marx als Wechselbeziehung 

?,wischen Arbeiter u.nd Natur. "De:::' Arbeiter kann nichts schaffen 
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An a.nde~'er Stelle des gleichen l\ioIi.uskript;s d:i:ff'erenziert Marx 

zwischen der IndustX'ü~ im alJ.gGmeinol1 und beso2."ld(~)~en: "In dor 

g e w ~ h n 1 i c e ;;IJl8.te:ei 1 n I n d U D i e 
die man ebensowohl ~-JI5 oinen 1J.1eil tj~~ner Hl1gemei:n,en 8EnV(;b"uj~; 

(deI' menschlichen VJessnkI'ä:f'te f'ass,sn: Sif:: selbst; 

8,16 einen b :',} d e :1:.\ :t1 fPeil In.:].ustil'ii2 fas.sen h:ann;,l da 

alle menschlic.be llcit::q~sk:8it D.lso Ind"UB~l;I>J_e, sich 

selbst -::.;nt:f.:r'emdetc ~l\it;i&~k~~<L u.rft; ::; r Po rDl 

s i n n 1 i b e :Cdffiet .1.' ü l h r G 

gen s t ä Xl d e uuter Jer J.i'oI'm Bntf'rem6:ttltgQ die ver .. 

g e gen B t ä n d 1 c 'I'lj)J if) e n ß l' ä f "i; e des" 
Manschen vor: U.fJ.S ,I n 20) Inö.1J.st belnJlv.1tet f.:u?s't·sns die 

materielle f'rodukGJ.OKl etui:' der des Pl'iva-ef0igE:u);ums .- ent­
fremdete Produktion _. und zweitens Industrie als Synonym für ma.., 

-'c;erielle Produ..1{tiQu uJ.lgei!H~:il1 -. Beweg,ung dar menscblichen 

Wesenskräf'te~, Dt~r mate}:·j_.:~1:L~3.n. Produk"t;ton VergegeXlBtändli ­

chung der menschlichEE). WeSel1S1criifte weist filarx en dieser S·telle 

ausdrtickli.cb die bes't;:"Lr;ll::.zendcl HoHe in der 

Entwicklung zu, be2'oe~ <::hnet sie als sl.nnlj.ch vorliegende 

~ als auj;geschlagenes Buch der menschlichen Weseruskrä:fte. 

obne dessen Btud:ium das nat;ü:rliche Wesen des Menschen nicht ver­

standen werden kam.l< Kr. :fonnuliflrt d8.mit: eine wichtige Ausgengs­

thesp. des historischen Ii[ateJ~ialismu.s - das Primat der materiel ­

len Produktion. 

Marx verwci!.rJ.et den Begrif'f Industrie in den "Ökonoillisch-philoso­

phischen Manuskripten :1:0 unterschiedlicheI' Wel se: als Synonym 

für \)et.riebene Produktion; als handwerkliche Pro­

duktion der Zünfte, Gilden, Ko:rpol'ation; als Produktion auf der 

Basis deS IJrivateigentums und als SynOIi,Yill für materielle Produk­

tion im allgemeinen, Bei <ler Betrachtur.g der Vielfalt dieser Be, 

stimmungen taucht die Frage auf, wo Ansatzpunkte fUr eine Über­

windung dieser Vieldeutigkeit liegen. Wesentlich als Ansatzpunkt 

ist die E1uordnung deI' Industrie in die gesell scbaf'tliche Pro­

de:t' di e bestimmende .Rolle in der Entwicklung der Mensch­

heit zugew:Leßen ·\'lird. Dadurch ist die grundlegende methodologi­

sehe Voraussetz1.mg einer materialistisch-diale:ktischen Untersu­

chung der Industrie gegeben, Zum anderen bemilllt sich Marx um eine 

h:\,storische Betruübtungswei.se. die insbesondere bei der Behand­

,30 

GT'u.udJ:2xrte gehe.l1tfo.::\b'tj Die Bestimmung derlu.ng 
tma{~h8nde P:roctul{ijJ.ol1.:! die B(:JzelehnUIlg des Ij\ab;r.'rlk\]lH~sensals 

Wesen der InG.ust:eü, und die Vr.,rwendung des 'l'e:r ­~~ au~)gebJ. 

minus Illdustr~Le'n zeigen dt:r!1:tlj~ch8 Ansä-'Gze d{--)s \ferst;ä.nd"'~ 

Tn.dut:;t;~.c:Le nls st;ui\~ de:r: m.en.8chlichon Pro­
d~~s Ur(cs:["schlBdEi Ntanu.:fak"bux· 

.oie-ü't 0::-l....:fO 19t IJ V<~d:i Stxidluül te:~h·,~ 

llnd 

F.l"!o.gf;;n f'ürll~~jn« 

Im ZUßalm:nenhang m:l der Suche nach dem "inneren Band" der kapi­

t;a1istischeu, ProduJ;.tton b;:.1fru3t sieh iVJarx indirekt mi.lG Fragen d{~:r 

techniseben u.rld tecbnologischf.Jll "rj1f:..~o:nlleit:eu d.e~c mod\3x'nen Indn..­

;.::;trte ~ betraGl]t':Jt sie durcb das I:.risma dex' 'N:irkurtg der Ma­

SGhin(~rie a'..:tf der,;. f.u:be:l'ter und macht sieb dc1clur(Ül mit ~i[iehtigen 

d8"1:' i:üdus'tri011en 'l\aGhnologie VE;rtr'.0.ut", 

eine !fendenz deI' industriellen l)rr)dulccion beze:1_eh­Als 
er veränderu.rtje,rl Charakter der AToeit ....;rersteht sich 

Industriearbeit eJ.nen hoben Grad erreicht 
n,et 

endlich 1 daß~ wo 
hat 

s 
also fast alle Handa:cbeit zl~r J?abrikarbeit ge1vorden ist 9 

dem kleinen. K[:.tpit;:11islJen seir.t ganz,es ILtcni; zureicht~ lim 

~ ::l....,,~ ··'r.,,;,,~ ,~_:) • ~C:t h· r":"'- Ir 21) . p. ":') - y,.!l"...,· '.. -1-"<:1 0nür 0.0. .0 nO~".gc ",<C,pJ.vc.l fLJi..,. ,~e",l"z~n, D1..;; .l!ab.c,L"{d.rbelt 

i.st durch die wachsende Vsreinseitigur.g der Arbeit 

net, "Ebenso ma.cht die Teilung der Arbeit ibn immer einseitiger 

und abhängiger, wie sie die Konkurrenz !li.cht nur der Menschen, 

sondern auch der liIasGhinen herbeifübrt. Da der Arbeiter zur Ma­

schine ist. lmnrl ihm die Masc:bine als Konkurrent 

gegenÜbertreten," 22) Marx führt bier zwei wesentliche Eigen­

tümlichkeiten der l<unktionsteilung von Arbe:i.tskraft und Maschine 

unter stischen ökonomischen Verhältnissen an - die Degra­

dation des Arbeiters mittels der Maschine und seine Verdrängung 

aus dem durch die Einführung neuer Maschinerie. 

Marx beschränkt sich in den "Ökonomisch-philosophischen Ivlanu­


skripten" auf' diese knappe i3kizzierung der Wirkung der Maschi­


nerie auf den Arbeiter und illustriert das Fa­
briksystem anband Auszüge aus Werken des bürgerlich1.. 

demokratJ.sehen Publizisteu ifdlhelm Schulz, des kleinbürgerlichen 

französischen Soziali.sten Buret und des engliscben 

sehen SChriftstellers Loudon. Im steht dabei das Werk 
,·1 
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von. Wilbelm BGhulz ~ J:i 1"'o(:tuki.;:lonn' ( d über 

mehreI'e beiten seines Nla.nur::lcI'j~pt;~ im wesentlichen k:ommentarlos 

zitiert" Dieser Schrift Wil~d von Mar'x besord er1f.i V{(;rtLv"';hätzung 

entgegengebracht, was CI' auch im ersl;en BWld <les IiK'J.pit,al " an-­

me rIet , indern er Schulz' Arbeit; "eine m.aJ.lcher Hin.sich't; lobens-, 

werbe Schrift" nennt. 23) 

Aus der UBewegung d.ex· :Pl'odukt;ionH 0r au:fßchljl.l~:ceicbe 

jlngaben über ie ungehHure Steigerung d.e:e ;lrteitspJ7od,l.lktivitä,t; 

dlU"'ch die AnwenduIJ,g ~,;lasGhln.en i:Q. dou en BaumwoJ.l:fa.., 

briken v "Di.e E'ortsch:c:tti;e LI:!" ,:'16]:' e;ewinnen diese 

Z8it, Verrichtet doch jetzt bej. neuen TriebkriLftcn und verbes·­

serteill I\laschincnwesen ci.n einziger Arbeiter in den Baumwolle:fa­

brjken nicht selten da" von 100, ;ja 250·-350 friihe:t'en Ar­

beitern"U Diese enorme Steigerung der Produkti. vi tät dm," 1e­

bendlgen. Arbe:l:t; i'üL'u't Schulz auf die iamer umi'as;:;endere Teilnah<­

me ä.ußeret~ Nat"llrk.räf'ce an der menschlichen Al";beit; zu.rück~ Eine 

ähnlich gelageX'"b8 Passage IIlti:io:rt ,\;la!'z aus Burets Selu'ift "De 

la. misere des cLi.l.sSGS laborieuses~ "" "Les machines a trmrailler 

J.e coton (iü repräsentieren allein 81.!· 000 000 Handwer­

ker," 25) Schuh:; verweist auf' die 'l'endenz der Verdrängung der 

Handarbeit du:ccll die M.3-schinemil:beit, wobel nnter kapita.listi-· 

schen Bedingungen die Arbeitsteilung am;gehsnd von der Maschine 

organisiert; wIrd, "Der von der zusammengesetzten Hand­

arbei t setzt; eine Zerlegung derselben in ihre einfachen Opera­

tionen voraus. Nun wird aber zunächst nur ein T eil der 

gleichförmjeg wt.ederkehrenden Operationen den Maschinen, ein an­

derer Teil aber den Menschen anheimfallen , •• Diesen großen Un­

terschied, wieweit Menschen dur c h Maschinen oder wie­

wei t sie als Maschinen arbeiten, hat man nicht •• , berück­

sichtigt." Schulz unterstreicht hier den bestimmenden Cba­

ra1cterzug Anwendung d~n' Maschinerie, nämlich 

daß die Maschine den Arbeiter und nicht umgekehrt der Arbeiter 

die Maschine beherrscht. Weiterbin f'iibrt Mal.'x an: "Freilich wir­

ken die weiteren Fortschritte der Mechanik, da sie alle einför­

migen Beschäftigungen den Menschen mehr und mehr aus der Hand 
nehmen, auf lüne allmähliche Beseitigung des Mißst6mdes hin." 27) 

Fi.ir (ten Marx. der die kapitalistische Produktion von einer 

l'evolut1.onären }'osi tion aus untersucht, muß die Schrift Schulz' 

g:t'oße besessen. haiHi11, zeigt sie ihm doch, daß 

die aufgezeigten ·ii:i.derspJ.'üche u1.cht aus der l'iaschinßrie an sich, 

Bondern aus Ihrer Anwendung entsprillgen, 

Schub; gibt eine recht umfassende Darstellung der istisch 

betriebenen Industrie, die sich von der Lage der Arbeiterklasse' 

über die Steigerung der bis zur Konzentra­

tion des erstreckt, die frei von .Apologetik auf eine Be­

seitigung der sozialen I.1ißstände der Produktion 

zielt. Er verleiht seiner überzeugung von der künftiGen Beherr­

scbung der gewaltigen Produktivkräfte der Industrie durch den 

Uenschen Ausdrllck. "Für die Zukunft des Völkerlebens aber wer­

den die in den Maschinen wirkenden verstandeslosen Naturkräfte 

unsere Sklaven und Leibeigenen sein," 

Marx zitiert im Abschnitt "Profit des Kapitals" jene l~assage \TOll 

Ric;ardo zu den Motiven der Anwendung der Maschinerie im 

mus, die er bereits in den kommentiert. 29) 

Im dritten Manuskript bezeichnet er die Maschine als "selbst 
a r bei t end e s Ins t rum e n t n. 30) Hier klingen 

Ansätze zur Bestil1llllung der Maschine als , der mit sei­

nen Werkzeugen dieselben Operationen wie früher der Arbeiter ver­

richtet, an, Marx stellt sich hier allerdings noch nicht das 

Problem einer tiefg~indigen Untersuchung des technischen Wesens 

der Maschinerie und ihrer Stellung in der modernen Produ1ction. 

Deshalb darf diese Passage nicht als wissensahaftliche Definitio~ 

sondern als Ansatzpun1ct für das künf'tige Technikstudium Marx' • 

bei dem er an die "vkonomisch-philosophischen Manuskripte" an.. 

knüpft, verstanden werden. 

Im Abschnitt "Bedürfnis, Produktion und Arbeitsteilung" führt 

Marx die bel.'ei ts in deli ExzeI1)theften enthaltenen Passagen aus 

Arbeiten Smiths, MacCullocbs, Skarbecks, Mills und Says an. Er 

faßt sie in einem längeren Resümee ZUSalTlmen: "Skarbeck teilt die 

Produktions- oder produ1ctiven Wesenskräfte des Menschen in 2 Tei­

le, 1. die individuellen und ihm inhärenten, seine Intelligenz 

und spezielle Arbeitsdisposition oder l"ähigkeit. 2. die von der 

Gesellschaft nicht vom wirklichen Individuum - a b gel e i ­

t e t e n • die Teilung der Arbeit und den Austausch. - Ferner: 

Die rl'eilung der Arbeit ist durch den a r k t beschränkt. ­

33 
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Die menschliebe Arbeit ist einfache m e c h a n i s ehe B e ~ 
weg u n g ; die Hauptsache tun die materiellen Eigenschaften 
der Gegenstände." 31) 

Dieser Auszug aus Marx' Zusammenfassung läßt erkennen, worauf es 
ihm beim Studium der bürgerlichen ökonomen ankommt. Es geht ihm 
um die Erkenntnis des Wesens der Produktion, UJ1l 

Züge der Arbeit unter den Bedingungen des Kapitals. 
Desbalb streicht Marx nicht das Charakteristische der industri­
ellen Arbeit - das Wirken der Naturkräfte - sondern die Verein­
seitigung der Arbeit in der modernen Fabrik beraus. Zugleich ist 
das Ausdruck der Anfangsphase der Marxschen Beschäftigung mit der 
Industrie, in der er der Dialektik der technischen Entwicklung 
noch nicht auf die Spur gekommen ist, zwischen manufaktureller 
und industrieller Arbeit noch nicht zu unterscheiden 
weiß. 

Im "Privateigentum und Kommunismus" äußert sich Marx 
grundlegend zu Fragen der Funktion und Entwicklung der Wissen­
schaft. Er polemisiert gegen die idealistische Richtung 'der hi­
storischen Wissenschaft. "Die Geschichtsschreibung selbst nimmt 
auf die Naturwissenschaft nur beiläufig Rücksicht, als Moment der 
Aufklärung, Nützlichkeit, einzelner großer Entdeckungen," 32) 
Dieser idealistischen Position stellt Marx eine konsequ,ent mate­
rialistische entgegen. "Aber desto p r akt i s c her bat 
die Naturwissenschaft vermittelst der Industrie in das menschliche 
Leben und es umgestaltet und die m,enschliche Emanzi­
pation vorbereitet, sosehr sie unmittelbar die Entmenschlichung 

VQ,uU.•5CU mußte. Die I n d u s tri e ist das wir k ­
1 ich e geschichtliche Verhältnis der Natur und daher der Na­
turwissenschaft zum Menschen". 33) In der Industrie vergegenständ­
licht sich nach Marx die Wissenschaft, findet sie ihre materielle 
BaSiS, weshalb sie als exoterische Enthüllung der menschlichen 
Wesenskräi'te verstanden werden muß. Bemerkenswert ist es, daß Marx 
hier eine grundsätzliche Erklärung des Zusammenwirkens von Produk­
tion und Wissenschaft aus materialistischer Sicht gibt, die pro­
duktive Funktion der Wissenschaft herausarbe~tet. 

Marx widmet der Entwickl~ der Wissenschaft in der bUrgerlichen 
Produktion breiten Raum. Er verweist darauf, daß sich die Natur­

."....­

wissenschaften schnell entwickelt und ein stets wachsendes Ma­
terial e.ngehäuft haben. Was Marx hier als enorme Entwicklung deJi' 
Wissenschaften konstatiert, ist Ausdruck der sich rasch vollzie­
henden industriellen Revolution, in deren Gefolge sich die Wissen~ 
schaft zur selbständigen Potenz des Produktionsprozesses formiert. 
Obwohl er noch nicht zu dieser bedeutenden Erkenntnis gelang};, 
bedient sich Marx an dieser Stelle bereits einer historischen 

der Wissenschaft. indem er die beschleunigte 

Entwicklung der Haturwissenschaf<; in der ersterl Hälfte des '19. 
Jahrhunderts konstatiert. Er hebt besonders hervor, daß die Wis­
senschaft in der bürgerlichen Gesellschaft zur Basis des mensch­
lichen Lebens geworden, Bestandteil der Produlctibn 
ist. 34) Diese aktive Rolle der Wissenschaft gegenüber der In­
dustrie ist ein wesentliches Merkmal der industriellen Revolutj,~ 
on, ein Charakteristikum der maschinellen Großindustrie. Indem 
Marx das Verhältnis von Produktion und Wissenschaft historisch 
zu betracbten beginnt, gelangt er zu wichtigen 
des historischen Materialismus, insbesondere einer '.vissenschaft­
lichen Produlrtivkrafttheorie. Er formuliert die fundamentale The­
se, daß man bei der Untersuchung der Entwicklung der Wissenschaf­
ten von ihrer materiellen Basis, der iIatur ausgehen muß. Die wirk­
liche Wissenschai't ßeht in };'orm des sinnlichen Bewußtseins oder 
des sinnlichen Bedürfnisses - somit als Bedürfnis der Gesellschaft 
nach theoretischer Erkenntnis als auch als Bedürfnis nach geisti­
ger praktischer Fragen Art von der Natur 
aus. Durch die untrennbare Verknüpfung der Wissenschaft mit 
der Natur und der Produktion schafft M.arx wichtige methodologi­
sehe Voraussetzungen einer materialistischen, historisch-gene­
tischen Betrachtungsweise der Wissenschaft, die er in den "Theo­
rien über den Mehrwert" mit der Erkenntnis krönt, daß jeder hi­
storischen Form der "materiellen Produktion" eine spezifische 
Art der "geistigen Produktion" und uur auf dieser Ba­
sis die Wechselwirkung beider zu versteben ist. 36) Auch in die­
ser Frage beginnt er bereits 1844 die ahistorische 
Betrachtungsweise der bürgerlichen ökonomen zu überwinden, wenn 
er konstatiert, daß die Wissenschaft in ~ zur 
Basis des menschlichen Lebens ist. Mit der Aufhebung des 
]"'rivateigentums im Kommunismus wird die Wissenschaft als einheit­
liehe Wissenscbaft sowohl Natur- als auch Gesellschaftswissen­

35 34 
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(Reihe Zur Kritik der bürgerlichen Ideologie .. 37) 	Karl Marx: Ökonomisch-philosophische Manuskripte (1844). 
A.a.O., S. f.. - Vgl. Kurt Hager: Wissenschaft und Tech­1976, S. 75 ff•. 
nologie im • Berlin 1974, S. 27 ff •• - Hager be­

7) Karl Marx: Manuskripte (1 	 zeichnet hier die Kluft zwischen Natur- und Gesellschafts­
A,o..O., S. wissenschaften als historisches Produkt des Kapitalismus, 

das in einem längeren Prozeß im Sozialismus beseitigt wird.8) Karl Marx: Das KapitaL Erster Band. A.a.O" S. 193 ff 

9) Walter Tuchscheerer: Bevor "Das Kapital" entstand. 	 38) Ebenda, S. 533. 
a,O., S. 198. - Tuchscheerer behauptet, daß Marx unter In-­


dustrie materielle Produl{tion auf der Basis des Privateigen 

tums versteht. 


10) 	VgL W. I. Lenin: Eine Karrikatur auf den Marxismus. In: lNen­
ke, Bd. 23, s, 33. 

11) MEGA, 1. Abt., Bd. 3. s. 477-483. 
12) Vgl. Karl Marx: 	 Manuskripte. 

a. ,S. 505, 
13) Ebenda, S. 509. 

Karl Marx: Das KapitaL Erster Band. A.a.O., S. 777. 
1.5) ,Karl Marx: ölmnomisch-philosophische Manuskripte. 

a,O., s. 525. 
16) VgL ebenda, S. 526. 

17) }::benda, S. 528. - Vgl. auch Das KapitaL Erster Band.A.a.O." 
S. 511. 

18) Ebenda, S, 533. 
19) ]''b enda, S. 530. 

20) Ebenda, S. 542. 
21) Ebenda, S. 4910 

22) S. 474. 

23) Karl Marx: Das Erster Band. A.a.O •• S. 392. 
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